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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Jutereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Präuumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonne und Feſttage) Nachmittags 2 Uhr; der Prünumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 1 Thlr. incl. Stempel, in allen Provinzen der Preuß. Monarchie 1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. n 

ri . ‚nah 18 Jin Die Zeitungs⸗Expedition. = 


8 a Berlin, 18. Juni anassi an nee, 

„Se. Majeſtät der König hat Allergnädigſt geruht: den bisherigen] Gewalt würde abwenden können, aber meine Pflicht mahnt mich zu er⸗ 
Kriegsminiſter, General⸗Lieutenant Grafen von Kanitz, auf ſein Auſuchen klären, daß die Freiheit der Berathungen mir allerdings gefährdet erſcheint. 
in den Ruheſtand zu verſetzen und dem General⸗Lieutenaut Freiherrn bon ) gegen den Antrag Ühlich's 
Schreckenſtein zum Kriegsminiſter zu ernennen; dem Domainen⸗Rathe geſprochen, erklärte ſich eine große Majorität für den Schluß der Debatte 
von Hyeyel in Dortmund den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit] und nur der Antragſteller Uhlich erhält noch das Wort. Wir müſſen, 
der Schleife; ſo wie dem Glaſermeiſter Euling in Sachſa, e e ſagt er, unſern Schutz in uns ſelbſt haben. In der vierten Woche ſird 
zirk Erfurt, dem evangeliſchen Schullehrer und Organiſten Hilſe zu Sei-] wir nun zuſammen, und obwohl der beſte Wille vorhanden iſt, haben wir 
tendyrf und dem katholiſchen Schullehrer Altmann zu Giersdorf, im] doch, trotz alles ſchmerzlichen Ringens aus den Schwierigkeiten des An⸗ 


Regierungsbezirk Liegnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem] fangs heraus, noch ſo außerſt weni geſchaffen. Nur durch die That kön⸗ 
Ju ee und Notarius, Juſtizrath 1 0 Gelin ek zu Breslau, . 0 ßen Velten euch (Bravo). Jet e haben 
den Sn. - tſein einer hiſtoriſchen That und ein dadurch erhöhtes 


harakter als Geheimer Juſtizrath zu verleihen. 


ji men Dent ch lande 120 


erſcheinen wird, noch auch, nach den Erfahrungen von geſtern, ob ſie ihrer en Kombinirung beider Anträge habe er den feinigen fo... 
Pflicht genügen wird. (Große Senſation), Ein ſpäteres Schreiben 975 19 ) er e e der Sache 8 55 5 1 4 
Majors zeigt an, daß 3 Bataillone ſich freiwillig zum Schutze der Ver⸗ welche einer großen Verſammlung bei der Berathung 
fan ERDE haben, auf welche, wie er glaube, gerechnet werden „wie eine Verfaſſungsurkunde iſt, noth⸗ 
könne. e Camphauſen: Die geſtrigen Ereigniſſe haben 5 einen Ent⸗ 

die Unzulänglichkeit der bisherigen Sicherheitsmaaßregeln für die Haupt⸗ Theile der Ver⸗ 

ſtadt erwieſen. Es iſt daher von uns Flogendes beſchloſſen worden: 1) t werde, ſo würden die Berathun⸗ 


Ur By ation de Eine ſolche hat ſich, 5 der größeren Beſchleunigung und der Continnikät d 
Rau e sr und namentlich muß das bisher nur interimiſtiſch geführte die Sn N ebend Kommiſſion vor. — Mini 
bieſt EN IL e bald definitiv beſetzt werden. 3) Es ſoll für die i Zweck des kombinirten Antrages iſt der, die 
JJV V 

0 l . die Bürgerwehr ieſer Seite im Dienſte erleich⸗ and. dem Antrage 
I N 
derſelbe uicht berechtigt war, 735 10 fl 1 5 Abſtimmung, und daß Die Kommiſſion ſoll den Entwurf gusgrbeiten, der 


ſtrigen Tages haben die Verſammlung gar nicht berührt a mi f l 
von den Men eie nung gar hiche erührt, und ſie brauchte] miſſion geben, welche zuletzt die Sache an die Plenarverſammlung bringen 
Herren. jr hit, nd Ss 11 75 Die Vorfälle, welche neulich die] würde. Dies iſt der Geſchäftsgang und Sie werden daran nichts Weſent⸗ 25 1 


Wa 3 
Verſamm 


Der Abg. Uhlich beantragt hierauf: die Hal ee N ich gege 
a e ebe gt hierauf: die Verſammlung wolle erklären, die Abfaſſung 
er w ö e e RUHE rl ſich e den Schutz e 
185 570 fee e 8 Vertrauen Vertrauen erwecke. Eſſer f 
habe, ſo liegt darin . Verte lich den Antrag Uhlich's recht verſtanden gterial ſo unvollſtändig eut⸗ 
Frei eit der Beratung u derauensvotum, die Anerkennung, daß bisher die \ tg: unterbreitet werden könne 
ſei. Es wird Geh 1 5 15 5 kein Fußeres Ereigniß gefährdet worden | Pilet und Reichenſperger find gegen den combinirten 8 


1 habe auch die Regie⸗ 
Vorlagen zur Berathung 


ente erkannt es, eine Frage vom höchſten Einfluß, eine 
3 Lebensfrage war, und ſolche Fragen Ban fich e e 5 


bergen. Alen ein ſolcher iſt nur dadurch möglich, daß in der Ver⸗ * 


* 


% 


aſſung der Einklang mit den großen Prinzirien der Revolution hergeſtellt 
25 = eſchi il nicht, ſo u bloß eine hohle leere Schaale geſchaffen 


en und Dauer. Von unten faſſung be⸗ 
. das Erſte. 


. muß bei einer neuen V 
werden, die Feſtſtellung der Geminbeverhaltaiſſe i 
es, alle noch übrigen Reſte a } 

eg 


gonnen w 
Dann gilt 


gen, um deren Erhaltung die vorige ng fo ſehr bemüht geweſen 


iſt. Auch die Petitionen enthalten ein umfaſſendes Material; es find deren 


an tauſend, ſie ſind ein Zeichen des großen Krebsſchadens unſerer Zuſtände. 


D 


Sie dürften nicht ignorirt werden, denn ſie ſind die Stimme des Landes. 


Miniſter Camphauſen: Der Antragſteller habe In eine materielle 
5 N = 9 in 1 die Or- 
ganiſation e e und die Aufhebung aller Feudalreſte vermißt. 

N Punkte habe die Regierung aber ſchon Geſetzesvorlagen 


Kritik des Regierungs⸗Entwurfes gegeben. Et habe in d 
In Bezug auf beide Punkte!! er fü 
in Ausſicht Ma: Ueberdies wolle der Antragſteller noch zu viel ander⸗ 
weitiges le riſche 0 | „auf 
Wald eck 11 eſtirt gegen die letzten Worte des Miniſters. Er wolle nur 
die Grundzüge, nicht das Material ſelhſt in der Verfaſſung 
Die letztere 
der Antrag ) g ) 1 2 
namentlichen Abſtimmung gebracht. Dieſelbe ergiebt 188 Stimmen dafür, 
1% dagegen Jui IE i 

Berlin, 16. Juni. Dem Vernehmen nach haben die Minifter von 
Arnim, Graf Schwerin und von Kanitz um ihre Entlaſſung nachgeſucht.— 

— Geſtern Nachmittag um 5 Uhr wurde an der Stelle des plötzlich 
zurückgetretenen Major Bleſſon der 
interimiſtiſchen Komandeur der Bürgerwehr durch die im Marſtall ver⸗ 
ſammelten Hauptleute und Zugführer erwählt. Was die Wahl durch die 


rathung darüber in ähnlicher Weiſe wie es die Wahlmänner gehalten, durch 
abe ſämmtlicher Kompagnien und fliegenden Corps der Bürgerwehr 
am vergangenen Dienſtag begonnen. 8 . 
— Ein großer Theil der aus dem Zeughauſe geraubten Waffen iſt 
bereits theils wieder eingeliefert, theils bei Einzelnen mit Beſchlg belegt 
worden. Schwer zu erſetzen iſt der- Verluſt an hiſtoriſchen Denkmälern, 
die in Waffen und Fahnen den Kriegsruhm Preußens bezeugten. Leider 
ſind viele der Fahnen, Trophäen aus dem ſiebenjährigen Kriege und aus 
dem Kampfe mit Frankreich zerriſſen. N f f 
Der Hauptmann v. Natzmer, welcher Mittwoch Abend die Wache 

im Zeughauſe commandirte, und der ſich in Folge der mit den herandrin⸗ 
genden Haufen getroffenen Uebereinkunft mit ſeinen Mannſchaften zurück⸗ 
zog, iſt vor ein Kriegsgericht geſtellt. Es iſt dieſerhalb Seitens eines 


Großen Theils der Einwohner unſerer Stadt eine Petition an das Kriegs⸗ 


Miniſterium eingereicht worden in welcher man die Freilaſſung des Herrn 
v. Natzmer verlangt. Die Petitivn ſoll gegen 30,000 Unterſchriften haben. 
— Man ſagt, es ſei in Potsdam auf den Prinzen von Preußen 
geſchoſſen worden. Es wäre entſetzlich und fluchwürdig, wenn es wahr 
N . nun ſogar zum Meuchelmord geführt. 
(1) Breslau, 1. a 25 
Adreſſen e Debate ammer und an das Berliner Volk mit den Un⸗ 
terſchriften der Bummler, Eckenſteher, Küchenfrauenzimmer, alten Weibern 
und ſolcher, die längſt todt find, oder gar nicht exiſtiren, zuſammengebracht, 
hat ſich der empörte Sinn aller Rechtlichen ebenfalls geregt, und es laufen 
jetzt Proteſtationen in Menge gegen obige Adreſſenſchmiede mit zahlloſen 
Unterſchriften um. In dieſen Proteſten wird das Berliner Attentat guf 
ſein eigentliches politiſches Nichts zurückgeführt und als ein Ausbruch der 
Brutalität gegen die Arroganz b e Gardeoffiziere darge⸗ 
ſtellt. Durch dieſe Proteſte werden die Berliner von Neuem erfahren, wie 
2 nommen werden! Niemand begreift hier, warum () nicht längſt die De- 
putirtenkammer von Berlin weg in eine Stadt verlegt wird, wo ruhigere 
Menſchen wohnen; 2) die namentliche Abſtimmung beibehalten wird, da 
ſonſt überall ſchwarze und weiße Kugeln entſcheiden. — Es iſt hier im 
Werke, durch Subſkription ein kalligraßhiſches Tableau herſtellen zu laſſen, 


worin die Namen der 196 Deputirken, welche in Berlin am 9. d. den Sieg 


der Moral und Religioſitat in Preußen herbeigeführt, verherrlicht werden 
ſollen. — Die hieſigen Demokraten oder Republikaner — was hier gleich 


iſt — erklären zwar ſelbſt, daß in Berlin ihr Spiel verloren fer mit der 


Republikz allein nichtsdeſtoweniger muſſe jetzt auf die Republik hingearbei⸗ 


tet d. h. die Anarchie verewigt werden. Demzufolge haben fie beveu- 
tende Anknüpfungspunkte in Prag geſucht und wollen jetzt Mähren, Schle⸗ 


ſien und Böhmen zu einem ſlawiſchen Reiche — ob Monarchie, Demokratie 


oder Ochlokratle iſt noch unbeſtimmt — verſchmelzen! Außerdem wolle ſie 
bier die Städteordnung aufheben und einen Oberbürgermeiſter aus Urwah⸗ 


llen hervorgehen laſſen, um — den Demokraten Theinert, der ſich vor Schul⸗ 


merlichen Zerfahrenheit alle Verhältniſſe Breslau's find. — Bei der Wahl 


eines neuen Bürgerwehr⸗Anführers iſt die Kabale des Demokraten Engel⸗ 


= mann ebenfalls geſcheitert! man hat den verdienten und allgemein hochge⸗ 
achteten General Lieutenant v. Safft gebeten, das Kommando wieder zu 


übernehmen. Ob dies von Dauer fein wird, da nach den Vorgängen in 
Prag und Berlin die Verſchworenen auch hier bald wieder losbrechen wer 
fee erwarten. — Betrachtet man die beiden konſtituirenden Ver⸗ 


ſammlungen zu Berlin und Frankfurt a! M. in den Mitgliedern der linken 
Seiten, ſo verzweifelt man an deutſcher Ehre, Ehrlichkeik, Sittlichkeit und 


Humanität. Die Mitglieder der linken Seite haben bei jeder Gelegenheit 
erklärt; daß ſle Republikaner find, daß ſie alle Monarchien für ein Unglück 
der Völker halten und daher aufheben wollen; — das deutſche Volk ſchickt 
ſeeiue Vertreter nach Frankfurt, um ein neues deutſches Kaiſerthum — alſo⸗ 
eine Monarchie — zu gründen; — der König von Preußen ruft die 
Landtagsdeputirten, um wo möglich mit ihnen eine Konſtitutibn zwiſchen 
Thron und Volk zu vereinbaren — die Monarchie durch die Konſtitütion 


zu kräftigen und zu, ſtärken = und — die ſämmtlichen Republikaner kom⸗ 
men, um — rchien bauen zu Helfen! Iſt dies Konſecuenz, iſt dies 


politiſche und Gewiſſenstreue, iſt dies Charakter, iſt dies ſittlicher Halt, 


den wir von jedem Deputirten vor Allem fordern? Oder oll 


Zeitung beweiſen „Vorſtoher 


n 


> 


ten Feudalſtaates zu zerſchla⸗ 


Meinn 
Sieg der Rechten — giebt Krieg von Rußland und Deutſchland gegen 


itorifches Material in den Entwurf aufgenommen wiſſen. 


haben. Es 

ſel ein zien f we ob etwas blos Geſetz ſei, oder ob es in re ſtehe. 
ei wenigſtens ſchwerer umzuſtoßen als jenes. — Es wird nun 
Wachsmuth-⸗Waldeck's auf den Antrag von Behnſch zur 


ajor Rimpler faſt einſtimmig zum 


geſammte Bürgerwehr betrifft, die natürlich durch dieſe augenblicklich noth⸗ 
wendig gewordene vorläufige Wahl nicht erledigt iſt, ſo hat eine a 


15. Juni. Nachdem die Volksaufwiegler hier zwei 


ihre Brutalität gegen die Deputirten am 9. d. in den Provinzen aufge 


den nicht mehr zu retten weiß, zum Oberburgermeiſter zu machen. Beide 
Plane werden wohl Seifenblaſen ſein; allein fie zeigen, in welcher jam⸗ 


A € 2 a 10 or I en ſie blos 5 
gegangen fein, um die Throne umzuſtürzen, das Vaterland zu knechten und 
den Feinden Preis zu gehen? Noch nicht genng! In No. 87 der Bist: 
und Gemeine Strzszus“ dem Probſt Strobel, 


daß er ein gemeiner , lanpeverrätgen Räuber und Mörder ſei; und — 
dieſer ai el ſitzt in Berlin auf der Linken in der Deputirtenkammer! 
Durch ſalche Elemente iſt wohl noch nie ein Stgat auf die ſittliche Höhe 
geführt worden. — Die Nachrichten von Frankfurt a. M. bleiben dabei, 
daß dort der zweite Thurm von Babel gebaut werde. Die Rechte ſtärkt 
ſich zwar immer mehr, aber die Linke minirt quch um fo eifriger. Unſerer 
i nach giebt es nur zwei Wege für die Frankfurter Verſammlung: 


Frankreich; Sieg der Linken — Krieg von Frankreich und Deutſchland ge⸗ 


gen Rußland. Im erſtern Falle wird Deutſchland feine Fürſten behalten 


‚und unter gemäßigten Konſtitutionen zum Weltfrieden und dadurch zu Ruhe, 
Glück und Wohlſtand kommen; im letzteren Falle geräth Deutſchland in 
Anarchie, ſpaltet ſich in eine Maſſe Republiken, die den zerſtörenden Bür⸗ 


gerkrieg unter einander ſo lange fortſetzen werden, bis fie ſämmtlich in den 


ruſſiſchen Armen zur ewigen Dr gelangen. N 
Dresden, 13. Jun. Geſtern wurde hier das Gerücht verbreitet, 

daß eine Ruſſiſche Armee über die Schleſfſche Grenze gerückt und im An⸗ 

marſch auf Breslau ſei. Das iſt ſodenfaſfs ein falches Gerücht, aber aus 


einer Menge von Anzeichen geht herdor, daß Rußland einen großen Schlag 


gegen Deuͤtſchland vorbereitet, deſſen Einigung es verhindern muß. Zu 
dieſem Zwecke ſind große Truppenmaſſen gegen die Deutſchen Grenzen ver⸗ 


einigt, mit gutem, wohl auscaleulirtem Vörbedacht äber verbreitet worden, 


daß die in Polen ſtehende Truppenzahl keine bedeutende ſei. Große Sol⸗ 
daten⸗Aushebungen ſind im Innern des Reichs vorgenommen worden, zur 
immer wachſenden Verſtärkung der im Weſten ſtehenden Heere; das habe 
ich aus ſicherer Quelle, eben jo, daß ſämmtliche beurlaubte Offiziere eine 
berufen find und keinem Offiziere ein Urlaub mehr bewilligt wird. Gegen 
Galizien und Siebenbürgen ſtehen ebenfalls die Truppen zum Einmarſch 
bereit. Die Aufregung der ſlawiſchen Völker in Oeſterreich wird mit allen 
möglichen Mitteln von den Ruſſen begünſtigt; den Polen ſelbſt find große 


Hoffnungen gemacht worden, daß ihnen ein Glück bevor ſtände und die 


Wünſche zur Herſtellung ihrer Neutralität erfüllt werden würden; ſogar 
die Polnischen Emigranten, die jetzt gegen Deutſchland erbittert ſind, dienen, 
viele, ohne es zu wiffen und zu ahnen, den Rüſſen als Emiſſäre, um über- 
all Aufregung zu erhalten. Rußlands Kriegsſchiffe aller Gattungen, und 
zum Kampfe geruſtet, kreuzen im Baltiſchen Meere bis zum Sund und 
Belt; Rußland ſteht jedenfalls im Bunde mit Dänemark und hat die 
Skandinavier gegen Deutſchland aufgebracht, ihnen ſeine Unterſtützung ver⸗ 
rechend. Und was iſt gegen das alles von Seiten Deutſchlands geſche⸗ 17 
en? Ich ſpreche es hier aus, wahrlich nicht in Frevelmuth! und in kurzer 
eit wird es beſtätigt werden: Rußland wird den Krieg in Deutſchland 


N Feld Deutſchland rüſte fich für feinen Oſten, fo viel ihm noch 


eit dazu vergönnt iſt! g 101 
Dresden, 15. Juni, 10 Uhr Morgens. Das Damuofſchiff von Pfag 
iſt geſtern Abend nach 9 Uhr angekommen mit einer großen Anzahl von 
Leuten, die Prag am läten verlaſſen haben, unter ihuen nahe an vierzig 
18 und andere Slaven und Ungarn, die, wie alle fremde Abgeordnete 
es Slaven⸗Kongreſſes, von Prag ausgewieſen und aus der Stadt geför⸗ 


M. iſt nicht meht Salad en worden. 
n un 


a Aus Sag e e e, 

ig. arniſon⸗ 
tädten Militatr⸗Verſtärkung bereits erhalten hat; ſo aus Thereſienſtadt, 
fee zt. Doch wollen die Reifenden auch großen Zuzügen von Bauern 


Ns 


fi 


Poſten war.“ Seine Gemahlin, die ein fo Seren e i 


Paris im brennenden Feſtſalon bei der Vermählungsfeiexlichkeit 1 fh Finde 
ihr Kind 
1 ) J ’ 


13. Juni waren alle Hauptſtraßen und, Pla 6. e de 


n 10. Sitzun Jer Deiche i 
belt Befehlen eee e, 
zu San impung, eines 
Summie von 00 Na nie 
ntralges 0) 
bi 960 ® 
Be ß 
les. Est. 
Suftimntang,. 


1 
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ſammenſtoße kommen. Aeußerungen, wie „ohne Blut geht es nicht ab“ 
wir müſſen Thaten ſprechen laſſen“ u. J. Ku ae en en ie. 125 
lich allgemein. l a ee lee 
[2 

chi ei 

Be N mung des Sehon 
Schwediſchen Heeres mit jede 


die Stadt und den Wan Veen Belvedere, Lorenzoberg und Wiſchehrad 
ja für die Sto 5 


5 7 di tſache nun uicht mehr hinwegzuläugnen. Das a ng ſofort an be, ation 
beſtritten, u bie ch bereit, für jede vaterländiſche Sache Gut erpielt jedoch bezüglich der verlangten Batterie eine abſchlägige Antwort. 
Schwediſche = fegen fur Dänemark bringt es nur mit Widerſtreben Opfer, | Der Pfingſtſonntag verging ohne ſonderliche Störung: Montag den 12. 
und Blut ach nur boiderwillig der Gefahr, ausgeſetzt. Dieſe Stimmung | Nachmittags zog eine Abtheilung der Swornoſt unbewaffnet über den Gra⸗ 


Mi Sande die herrſchende, ſie ſprichſt ſich allwärts auf das Unzweideu⸗ 


tigſte aus Hülfsanerbietungen verwirklicht werden und gradweiſe Schwe- diſchgrätz auf ſathriſche Art eingeflochten ward. Als die Menge vor dem 
an b del an Ben ee den die Regierung ihm aufgeladen, it. : 
ie der beſtändige Ausruf. Neben dieſer natürlichen Abgeneigtheit, die 
eigene Deut fer Ai iche Sti ingewirkt. Einmal die Berichti⸗ 

ude auf, die Öffentliche, Stimmung einge een ei 
Be Anfangs durch die Däniſche % 


en Hülfe die Barrikaden demolirt wurden. Der größte Theil der Prager 
Deutſchen ſchlug ſich ſogleich auf die Seite des Militairs und kämpfte mit 


ſchen und des Militairs zum Altſtädter Brückenthurm und son bier auf 
die Kleinſeite ſehr erſchwerten und ihnen manches blutige Opfer koſtete. 
Indeß blieben fie für den Tag die Sieger. Die Gemahlin des F.⸗M. -L. 


Alt und Neuſtadt geworfen, und als auch dies nichts fruchtete, ſo lie der 
F. M. -L. Fürſt Windiſchgrätz obige zwei Pragerſtädte bis 10 Uhr Morgens 


Wien, 12, Juni. Die Nmekänft des Kaiſers aus Innsbruck it, wie. 


elegt; fie verlangt nam 


feuerten ſogar aus den Fenſtern auf die wehrloſe Volksmaſfe, welche vor 8 . 


b v 
hat), ſteht mit Tuvora, 0 f 


ei das Ungariſche Militair Meiſter der ganzen 
Jömitiſter, L Meſtaros, wäre dabei beinghe von zwe 
dee, ON "Be eluie fahne fofott ihren fa 155 
die Half e der Ftalienet a e ae 2 Kompagmien wollen, 
thun müf genn ſie nicht über den Hau 
Die Natloltälgarde war auf verſchibdenen 


Bu Ders 
kugeln getr 


immer zahlreiche gläubige fer“ Nezakteur einer der naueſten derartigen 


wachte über der Ruhe der ſo aufgeregten Stadt. Das Unglück iſt zu⸗ 
a n e e als etz hätte werden können Im Innebn der 
aſerne war es finſter und die Flintenſchüſſe trafen daher fetten. Doch 
legen 20 Fresvillge ſchwer venlbündet Darnieder, utter denen J bereits 
enn, Geiſt, aue d haben ſollen. Einige werſchertt, daß man bertts⸗ 
kinhm Keynote auf der Spur fer, de en Fäden ſich bis zur Camgerillg. 
nach Innsbruck ziehen. ea 10710 e 
Wien, 16. Jun Die Wiener Zeitung meldet in ihrem amntht 
heile: „Dem Miniſterium iſt im Laufe des geſteigen Tages nur eine! 
telegraphiſche Anzeige des Bürgermeiſters aus Prag zugekommen, nach deren 
Inhalte ſeit 8 Uhr 99 die Stadt bombardirt 5 d. die Commu⸗ 
nikation niit dem Präſſdiüm äbgeſchuitten iſt. Das M. 1 0 dem 
Generale der Kaygllerſer Grafen Mensdpeff, und den Hofrathe Klezausky 


ie e e aan a TIERE. 
9 Nachrichten, dit Yaraln bot, 10, ut SifBide Ae den, Wi 
tation am. 
zum Kaiſer abgereiſt. „ EN. 

Aus Trieſt wird vom 8. Juni gemeldet) daß die Sardiniſche Flotte 


ſtätion der Wenne der Saldiniſche Commandant, Albin: Trieſt 
f Jaffenplatz geworden, und 1 


auf dem 
ſeinem Beſitze, und die gänzliche Unterwerfung jener kleinen Terrainſtrecke 


1 


bereits eventuelle Befehle ertheilt, und erwartet jeden Augenblick den Be. 
richt und die Vorſchläge der abgeſendeten Commiffatre, welche ermächtigt 
ſind, die entſprechenden Maßregeln zur Herſtellung der Ruhe unmittelbar 
inn eau edung zus bungen aol en n een eee 

— Der Feldmarſchall⸗Qeutenant Baron Welden hat aus Conegliano vom 


12. Juni mittelſt Courier ſo eben dem Kriegs⸗Miniſterium folgende Nach⸗ 
richten eingeſendet, welche, nur 


d. M. von der Kaiſerl. Armee angegriffen, mit 80 Bomben beworfen, alle 
Truppen zum Abzuge über den Po, 


Höhen genommen und die päpſtlichen T ge ü ö 
vermöge der abgeſchloſſenen Capitulation, gezwungen. Feldmarſchall Graf 
Radetzka war zugegen und 


des Feldmarſchall⸗Lieutenants d Aſpre blieb in Vicenza und detachirte eine 


Brigade unter General⸗Major Simbſchen über Schio in die Val Arſa, um 
Angriffe auf Vicenza verlor der 
Wir beklagen 


die Kommunikation zu erhalten. Beim 
Feind 1800 bis 2000 Todte, Verwundete und Gefangene. 
den Verluſt von 500 Todten und Bleſſirten; unter Erſteren G. M. Fuͤrſt 
Taxis und Oberſt Kavanagh von Franz Karl Infanterie, unter Letzteren 
Oberſt opal und Reiſchach und mehrere andere Stabs⸗Offtziere, im 


Ganzen 20 Ober⸗Offtziere kodt oder verwundet. Feldmarſchall Lieu enant 


Baron d' Aſpre hat die Mörſer⸗Batterie in Vicenza und iſt beauftragt, 
mittelſt Streif⸗Kommanden dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Welden Nachricht 
zu geben. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Welden meldet ferner, daß er 


ſchon am liten ſeine Verbindung zwiſchen Baſſano und Vicenza hergeſtellt 


habe und am 12ten mit 8000 Mann vor Treviſo rückte, um ſolches auf 
dem linken Sile⸗Ufer einzuſchließen, während er von der unteren Piave 
rechten Sile⸗Ufer demonſtriren ließ. Das Gebirge iſt ganz in 


zwiſchen Primolano und Baſſano ſollte ebenfalls am 12ten. bewerkſtelligt 
werden. An einer Jochbrücke aus dem Tete de Pont bei Prinla wurde 
gearbeitet.“ s 


Däne mar k. 


Kopenhagen, 12. Juni. Sonnabend kam in Holſingör der preu⸗ 
er Schooner „Paraguay“ an und legte fih ruhig unter die Kanonen 
es Wachtſchiffes, da, als er von Memel abging, man dort nicht an der 
Einſtellung der Feindſeligkeiten zweifelte. e (B. H.) 


Frankreich. 


Paris, 14. Juni. Das Gouvernement hat aus der Frage Louis Napoleons 
keine Rabinetsfrage gemacht, indeſſen heißt es, Ledru Rollin wolle austreten. Der 
National giebt zu verſtehen, daß die National⸗Verſammlung die Verantwortung 
ihres Votums allein zu tragen habe. Zu bemerken ft, daß Thiers, Barrot, 
Berryer und faſt alle alten Deputirten für die Zulaſſung von Louis’ Napoleon 
geſtimmt, während die Ultra⸗Demokraten für ſeine Verbannung waren. Der ge⸗ 
ſtrige Tag lief nicht ohne Lärm ab. Zahlreiche Maſſen Linie und Nationalgarden 
mußten in Bewegung fein, um die Haufen und Rotten auseinander zu jagen. 
Um 11, Uhr geſtern hatte ein Haufen Blouſenmänner eine Wache mit Gewalt 
erſtürmt und 5 Gefangene befreit. Unter den Haufen ſah man Perſonen, die auf 
Hut und Mütze kleine Adler trugen. 14 055 und aufrühreriſches Geſchrei war an 
der Taäges Ordnung, man verſuchte ſogar an einzelnen Punkten Barrſkaden zu 
machen und nur die Baponnette vermochten die Emeutiers auseinander zu treiben. 
daß ae wurden ihre Gefangene entriſſen; die Arbeiter der National⸗Tabacks⸗ 
sabiif verhafteten mehrere ihrer Kameraden, welche Napoleon ein Hoch ausbrach⸗ 

Viele Individuen unter den Rotten waren mit Dolchen und Piſtolen be⸗ 
Man verſichert, daß geſtern Nachmittag gegen 5600 Individuen wie⸗ 


ten. 
waffnet. 


der umzingelt und auf die Polizei⸗Präfektur gebracht worden. Die ſich ausweiſen 
können, läßt man laufen, die übrigen hält man feſt. Gegen Nacht herrſchte Ruhe, 


obgleich die Hauptpunkte noch beſetzt bleiben; bei den Angriffen fanden natürlich 
Verwundungen Statt, Frauen ſtürzten und wurden mit Füßen getreten. 


Bei, Paar Perſonen ſind verhaftet, die früher ſchon bei den Umtrieben für L. Napoleon 


RR . 


b 


2 


ging geſtern 


eine bedeutende Rolle geſpielt. Hr. Perſigny und Laity find in Haft. 
Man hat Waffen und wichtige Papiere bei ihnen gefunden: auch ſind ein Paar 
Individuen feſtgenommen worden, die für Heinrich V. waren. Ein Individuum 
19 n Nachmittag mit einem Sack voll 5 Frankenſtücken umher, die er un⸗ 
ter das Volk austheilte, um Heinrich V. ein Hoch bringen zu laſſen. Ein 
neues Journal für Louis Napoleon führt pen Titel: „die Conſtitution, Journal 
der Napoleoniſchen Republik.“ Man verſichert, daß das Gehalt der Miniſter auf 
24,000 Franken herabgeſetzt werden ſoll. 1 f NE 
Großbritannien. 
London, 13. Junt. Die geſtrige zweite Demonſtration der Charti⸗ 
ſten iſt vollſtändig fehlgeſchlagen und in ihrer Partei 
palt ausgebrochen. „Wir 


elegraph, „die ihr Leben lang eifrige Reformer waren, die aber jetzt den 
Send dea e 150 0 


Konſtablers ergreifen und erkären, ſie müßten ſich jeder Forderung 
widerſetzen, welche durch Pöbel und f e o been unterſtützt wird. 
Dies beweiſt für uns untdiderſprechlich, daß die he 
eg anftiften und die pe 

0 e Maſſe der Chartiſten ſe 
elegraph, er verdiene eher einen 


Platz in Bedlam 
e eigennützige und ehrgeizige Meng i 4 det 
ſchlimimſten Feinden der Feiheit. Uebrigens ſollen die Charkiſten, wie ein 
au de de ſehr gut das Vergebliche ihrer Demonstrationen einſehen 
und nur, den Zw. durch Unruhen 
Gehen Ungelegenfeiten zu bereiten. 
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: I. en art 2 Stettin, 17, Juni, 439 . 42 ich! 
Roggen, in loco gapfd. Waare 21 Thlr. bez., BApfda pr. Juni — Juli 
zu a Thlr. zu laſſen. f 77 
vr. Mi zu 20 ½ % zu h 
Rübö e lau, im Toct 
machen, pr. Sept. bis Okt. 10 Thlr. bez. 
eutige Land⸗Marktpreiſe: 
5 eizen 1: Roggen 
4043 Thlr. 2 — 24 Thlr. 
sarah Bteslau, 15, Juni. 


fi 


Gerſte Hafer Mm Erbſen 
1618 Thlr. 1815 Thlr. 


nt zun; 


Welfen weißer 4, 51 bis 4 fat. gelber Dept. da, as bis St o 


Roggen, 20, 33 bis 36 far. 


Geiste 26, 28 bis 30 gr. Hofer 20, u aa for. 


„Am heutigen Markt waren die Pi eiſe wie folgt: 


mit Blei geſchrieben, vom Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Heß diktirt, an ihn gelangt ſind: „Vicenza wurde den 10ten 


geht heute (12 ten) wieder nach Verona. Das 
2te Armee⸗Corps (2 Brigaden von 10 — 12,000 Mann) unter Kommando 


* 


Ein 


ſelbſt darüber Zwie⸗ 
kennen mehrere Herren“, ſagt der radikale 
j f a2 7 } 0 a 


tigen Chartiſten großen 
die e Verbeſſerungen aufhalten, welche die 

bſt verlangt.“ Von O. Connor ſagt der 
als in der Geſetzge⸗ 
chen gehörten zu den 


Zweck haben, durch Unruhen und beſtändige Drohungen en @ 
BB e 


piritus, aus erſter 5 hand zur Stelle und aus zweiter Hand 21¼ —22 9% 
haben. 3 Ran - 105 ad). ran 
loc 90% Thle, bez.; pr. Juli — Auguſt 9 ½ Thlr. Il 


a 26—28 Thlt 


Rapps [md einige Kleinigkeiten von alter 
Von Spiritus konnen ungefahr 200 Ein 


tare A 60 far. petkauft 


Berlin, 17. Juni: 


Weizen, 40. — 46 Thlr., 

Roggen, in loco 24 — 20 Thlr., : 
Hafer, 48 — 52 pod. 16%, — 18 Thlr., 3555 
Räübol in loco 9% Ya. J, Thlr. bez. 
. pk. Sept. — Okt. 10% — ½ Thlr. b g \ 

Spiritus in loco 17 — 16% Thlr. 


Woll⸗ Bericht. 


i Stettin, 18, Juni. 
Das bis geſtern Abend 
En 24,419 Str. 42 Pfd., 


durchgegangen ſnd 5 2,451 % 30 % 
in Sue e e ee ee eee oT eee 
Obgleich der Markt, nach geſetzlicher Beſtimmung, erſt heute ſeinen KENN 


nimmt, fe iſt er doch, wie - gewöhnlich, ſchon als ganz beendet zu betrachten. Das 
Geſchaͤft war geſtern und auch heute flau, und ſind nur ſehr niedrige Gebote er⸗ 
langt worden. Von dem ganzen zu Markt geführten Quantum iſt etwas uͤber 
die Hälfte verkauft und der Reſt wird theilweiſe bei hieſigen Geld⸗Inſtituten 
gelagert werden. A ner naa e 


sis ier 10 


Ferſiner Börse vom 17 Jun 
Inländische Fonds, Pfandbrief, Kommunal- Papiere un 


11 


Geld- Course. 
Z i] Brief. I Geld. | Gem Z f Brief. | Geld. | Gem 
St. Schuld-Sch. 35 68 ö 68 83%, 83% 
Seel. Prüm. "ch. — 84%] Da Schles. do. Rz on 
K.u.Nm.Sebidv. 37 OT 2 do. Lt. B. gar do. 31 un — 
Berl. Stadt-UbIl 356 — | — Pr.Bk-Anth-Sch || — 71 
Westpr Ptandbr 356 — 74 222. 
Grosh. Posen do. 4. 
do do.] 74½ 7 Friedriehsb'or.— 13¾½ů 13 ¼8 
Ostpr. Pfandhr. 8] — ; Aud. Gldm. a 5 ch.— 13¼ 12% 
Leun: do, 34 88%, 88 Discontoo . — 574 
Ausländische Fonds. 7 
Russ. Hanib; Cert 5 — — Poln. neue Pfdbr. 4 * 83 83 ½ 
do bei Hope 8 f. 8. 5 * al do. Part. 500 Fl. 4 dee 54 
do, do. I. Anl. — — do. do. 300 Fl(— “ — — 
do Stiegl. 2. 4. 4/4 — 72 72½ Hamb. Feuer- Cass] — * 
do. do 5. A. 4 = — do. Staats-Pr.Anl|—] °— = 
‚dom.Rthsch. Lst. 5 9 — Holl. 21/0 / Int.230 — — 
do. Poln.:ScllatzU[(44 54 54½ Kurh. Pr. O. 40 th.“ — 
dodo. Cert. L.A. 5 1 64 64% Sardin. do. 36 Fr.|— | — em 
dsgl. L. BEWorFL.|—) 11 10% N. Bade do. 35 Fl.“ — — 
PoliPfährim a. C. A4 — 831% . 
Eisenbahn- Actien. 
Stamm -Actien. 8 ä Tages-Cours | Priorit. Actien 85 Tag es- Cours 
8 f ie 
Berl. Anh. Lit: A. B. 474079 B. Berlin-Anhalt, . 475 6 
do. Hamburg 423/561 G. do. Hamburg.. 43084 6 
do. Stettin-Stargard | 479 bz.u. G. do. Potsd.-Magd.. 44 — 
do. Potsd.-Magdebg.| 4 4 — do, de. 5703 & 
Magd.-Halberstadt. 47 — Magdb.-Leipziger . 44 — 
do. Leipziger. 415 — Halle- Thüringer . 44/72 bz. 
Halle- Thüringer . 446, G. Cöln-Mindem . 43180516; 
Cöln-Minden . . . . 133 —165la66bbz u. G.] Rhein. v. Staat gar.. 33 — 
‚do. Aachen 4474 bz. do. 1 Priorität. . 4 — 101 
Bonn-Cöllln | A — do. Stamm-Prior. 453 G. 
Düsseld.-Elberfel( 4 — Düsseld.-Elberfeld.. 4 — 
Steele Vohwinkel. 4 - — Niederschl,-Märkisch.| 475 a4 bz. 
NWiederschl. Märkisch 3E =I W. Ao. do. 585 bz. 
do. Zweigbahn 4 — do. III. Serie. 578 ba. 1 
Oberschles, Litr. A, 3% 72a bz. u, G. do. Zweigbahn 4 —- 
do. Litr. B. 33 [72a bz. u. G. do. do. 558 6. 
Oosel- Oderberg | 4—| — Oberschlesische . , [4] 
Breslau-Freiburg ME 5 — Cosel-Oderberg ..'. 5 — 5 
Krakau-Öberschles. . 30 bz. u. G. Steele-Vohwiukel.. 5 — ie 
Quittung 5 F e 5 
"Bogen... | |s| 3 } . 
Berlin. Anhalt. Lit. B.] 4601731. 6. Ausl. Stamm- 
Stargard- Posen... 49005253 bz. u. G. Aetien. i 
Bergedorf-Märkische | 49040 f bz. u. G. Dresden-Görlitz. 4 
Brieg- Neisse. 490 — Leipzig-Dresden 4 — 
Magdeb,- Wittenberg 460 418.70 % 9b. Ohemnitz-Riba. . a —-— g 
Aachen-Mastricht. 430 - Sächsisch Baperiache A u 
Thür, Verbind,-Bahn 420 +— iel Altona. ᷑ 4823 83. 
du ee aifadinsın Amsterdam-Rotterdam 44 il: 2 
VVB ke ea Mecklendurger xi.} 4 * 15 
Lude,-Bexbach 24 Fl. —6 5 LEN R 
Pesther 26 Fl. 4 — 1% 4 men nnn 
Fried.- Wilk. Nordb. 48032 23 3bz u G. auen! nl. „32208 


g Die Stimmung an der heutigen Aktienbörse War wieder sehr günsti 7 
und die Nachfrage nach den meisten Eilekten steigerte die Course dersel- 


beu um eirea 2%; vornehmlich begehrt blieben Köln-Mindener, Stargard-. 
Posener wid Oderschlestsehe Lilt. Be . Das Geschäft im Allgemeinen. 
ziemlich lebhaft. „ en nnn 

und Thermometerſtauld 


ri; 3 
1 


SBaromęter⸗ 
ar aan bei C. F. Schultz & Comp. 


ee Morgens i bend 

Monat Juni. b Uhr. 2 lhr. 10 Uher. 

Baromerer in Warifer deten ee ee |, 835,081, 

\ n 2 J g 140 1885 Dr : 0 13 238, in 1 19,8% 

Thermometer nuch Rsgumur. 8. J f 18,2% 4 %% 1 16,39 
Beilage. 5 


3 nnen u a imer a 8¼½ — 9 Thlr. in 9 IEE 
Parthien nach der Provinz verkauft werden fein. | Mus * 2982 


zum Markt geführte Juantum an Wolle betrug: 


7 


Beilage zu No. 106 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


e 1. bot 
0 ichſel, 8. Juni. Wie erklären wir uns die vollkom⸗ 
mene Pafhoist en eiche Rußland biaher den Ereigniſſen im Weſten 
und namentlich an ſeiner Grenze zuſchaute? Sollte Rußland von ſeiner 
früheren Politik abgewichen fein? Wir glauben es nicht, und dieſe Ueber⸗ 
nugz wird jeder mit uns theilen, der die Ereigniſſe im Poſenſchen nä⸗ 
her verfolgt hat. Faſt plötzlich verbreitete ſich der Aufſtand. Bewaffneter 
Zuzug aus dem ruſſiſchen Polen unterſtützte die Inſurgenten auf's Leb⸗ 
hafteſte. Jetzt, da die Polen die ihnen verhaßte Verbindung mit 1 81 
durch eigene Kraft nicht zu löſen vermögen, jetzt werden auf's Neue 155 
men für den Panſlavismus bei ihnen laut. Rußland (wer wollte es be⸗ 
zweifeln) betrachtete mit heimlicher Freude die Verlegenheit, oe de 
konſtitutionellen Preußen jo plötzlich in Poſen bereitet wurde. ee 
es dieſe Verlegenheit zu ſteigern bemüht war, unterliegt keinem Diele 3 
Die Strenge der ruſſiſchen Grenzſperre iſt weltbekannt. Kaum ein Vogel 
dringt ohne Wiſſen der Grenzwächter von Polen nach Preußen ein; und 
gleichwohl haben wir es mit Augen geſehen, wie auf der ganzen ruſſiſch⸗ 
preußiſchen Grenze, von Memel an bis Schleſien, bewaffnete Schaaren, 
Wagenzüge mit Waffen und Munition aus Rußland nach Polen und 
Preußen hereinbrachen. Wie ſicher könnte und würde Rußland das ver⸗ 
hindert haben, wenn es nicht in ſeinem Intereſſe gelegen hätte, den Auf, 
ſtand in Poſen zu nähren. Aber welchen Zweck konnte es hierbei haben? 
Erwartete es, daß eine halbe Million Polen 16 Millionen Preußen dauernd 
im Schach halten würde? Gewiß nicht. Es rechnete vielmehr darauf, 
daß die Polen den Kürzeren ziehen würden, daß aber eben dadurch der 
neu angeſtachelte Haß der Slaven gegen die Deutſchen endlich bei den 
Polen den noch vorhandenen Haß gegen Rußland überwinden und alle 
Slaven zu einer nationalen Vereinigung mit Rußland beſtimmen würde. 
Unſtreitig iſt die Idee des Panſlavismus von Rußland zuerſt und haupt⸗ 
ächlich angeregt worden. Wenn dieſe Idee von den übrigen ſlaviſchen 
Vollen aufgefaßt wird, wenn über eine Million Polen innerhalb Preußen, 
4 Millionen Czechen in Böhmen und vielleicht in Kurzem ſämmtliche 17 
Millionen Slaven des öſterreichiſchen Staates es vorziehen ſollten, ſich an 
die 48 Millionen Slaven des ruſſiſchen Reiches anzuſchließen, wenn dieſe 
ungeheure Völkermaſſe dann daſſelbe Recht für ſich in Anſpruch nimmt, 
welches gegenwärtig bei uns und in Europa überhaupt Geltung gewonnen 
hat, das Recht nationaler Vereinigung und nationaler Politik, dann wer⸗ 
den wir klarer erkennen, daß das Spiel, welches Rußland ſeit Langem 
a Apel en ein e und höchſt gefährliches Spiel war und iſt. 
Wir wiſſen aus neueſter 
des Panſlavismus gegen die ungariſche Regierung erklärt h ben, wie auch 
die flaviſchen Fürſtenthümer der Türkei ſchon längſt und nicht ohne Erfolg 
im Intereſſe Rußlands bearbeitet werden. Ja, die Vorgänge in Prag 
und das Verhalten des Herrn v. Bombelles laſſen es ſelbſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich erſcheinen, daß die letzte Reiſe Kaiſer Ferdinands durch ſlaviſchen 
Einfluß hervorgerufen wurde; wenigſtens iſt ſo viel unzweifelhaft, daß ſie 
den ſlaviſchen Intereſſen in Oeſterreich nur förderlich fein muß. Faſſen 
wir alle dieſe Erſcheinungen, ſo zerſtreut und vereinzelt ſie auftreten mö⸗ 
gen, zuſammen, ſo können wir nicht in Abrede ſtellen, daß ſie für Ruß⸗ 
kund günſtig ſind. So viel ſteht feſt: die ruſſiſche Politik hält die Fäden 
eines Gewebes in der Hand, welches ſo weit und ſo ſtark geſponnen iſt, 
daß der ganze Weſten Europas, insbeſondere Deutſchland, es nicht ohne 
die größte Beſorgniß betrachten kann. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 
Vom PNhein, 10. Juni. Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung der 
Gegenwart, daß, während man endlich einmal ernſtlich an der politiſchen 
Einheit arbeitet, die Altrömiſche Partei Alles abwendet, um nicht blos die 
bisherige kirchliche Zerriſſenheit des Vaterlandes in statu quo zu erhalten, 
ſondern ſogar die Kluft noch zu erweitern, welche der Fanatismus längſt 
vergangener Jahrhunderte zwiſchen den Proteſtanten und Katholiken in 
Deutſchland befeſtigt hat. Und zwar iſt es der Preußiſche Rhein mit ſeinen 
Dependenzen, wo die Altrömiſche Fahne jetzt, nachdem ſie ſelbſt in Rom 
verſchwunden iſt, und während ſie ſich in Oeſterreich und Baiern immer 
mehr zurückzieht, mit der größten Energie aufgepflanzt wird. Wunder⸗ 
bare Erſcheinung! In denſelben Tagen, wo ganz Deutſchland von dem 
Geſchrei nach Freiheit und Gleichheit wiederhallt, proklamirt der Erzbiſchof 
von Köln das älteſte Römiſche Geſetz über die gemiſchten Ehen, wo⸗ 
nach die Gültigkeit derſelben nun nicht mehr, wie nach der bisherigen 
Erlen von den betreffenden Pfarrern abhängt, ſondern nach welchem die 
rlaubniß dazu diesmal beim Biſchof eingeholt werden muß, ſelbſt wenn 
der Pfarrer alle von den letztern Päpſten vorgeſchriebenen Cautionen, 
namentlich die der katholiſchen Kindererziehung, berückſichtigt und erlangt 
hat. Während man alſo in Braunſchweig jetzt die gemiſchten Ehen zwi⸗ 
ſchen Chriſten und Juden geſtattet, ſtrengt der Erzbiſchof von Köln die 
hierarchiſchen Kräfte an, um Ehen zwiſchen Proteſtanten und Katholiken 
nicht blos zu erſchweren, ſondern wo möglich zu verhindern. Wahrlich, 
wenn wir Deutſchen ſo immer einen Schritt rückwärts thun, ſobald wir 
einen vorwärts gethan haben, ſo werden wir vorausſichtlich nicht vom Flecke 
kommen. Man begreift nicht, wie ein Mann, wie der Erzbiſchof von Köln, 
in unſern Tagen einen ſolchen Anachronismus hat begehen können. Hat 
ihn vielleicht die in Folge der Berliner Barrikaden in Preußen engere 
cheilweiſe Anarchie ermuthigt, dieſen Zuſtand zum Nutzen des Römiſchen 
ürchenregiments auszubeuten? Wird er jetzt in Berlin bei der Conſtitui⸗ 
Rente Nationalverſammlung es verſuchen, die Römiſche Reſtauration und 
ken mag, zen Sue, der dico Lese done hen Manser, zar a 
; r S „ N f 
er be dae e A ene bene ae ane 
5 ng in Frankfurt a. M., wo er bekanntlich als Abgeordneter 
fungirt, etwa als eine zweckmäßige Maßregel fürs neue Deutſchland em⸗ 
fehlen wollen, ſo du init b. zmiſchen Eintbei 
f en in Nein ſo dürfte er mit dieſer Römiſchen Eintheilung der Deut⸗ 
ſo durchfallen, wie uunteine, die ſich nicht ehelih verbinden dürfen, eben 
1 ch, wie dies mit feinem Antrag auf einen getrennten Gottes⸗ 
dienſt zur Weihe der Versammlung der Fall war“ ne 
ganz Europe 12. Juni. Betrachtet man die Bewegungen, welche jetzt 
opa durchzucken, ſo iſt es für den Menſchenfreund etwas Wohl⸗ 


eit, daß Slavonien und Kroatien ſich im Sinne 


Nacht über alle Kneipen gefüllt; die neugierige 
i Nau früh 3 oder 1 192 e 1 5 


Montag, den 19. Juni 1848. 


thuendes, zu ſehen, wie man überall die traurige Lage der Arbeiter ins 
Auge faßt, wie man ſich überall ernſtlich bemüht, dieſelbe zu verbeſſern, 
wie von den Regierenden Alles gethan wird, das Uebel an der Wurzel zu 
erkennen und Abhülfe zu ſchaffen. Nicht zu verkennen iſt aber auch, daß 
die Noth der Arbeiter zur Förderung von politiſchen Zwecken und Sonder⸗ 
intereſſen gemißbraucht wird, was denn der ruhigen und die Wahrheit tref⸗ 
fenden Erwägung der Arbeiterfrage eben fo hinderlich wird, wie Vorſchläge 
von Einrichtungen, bei denen wohl warme Menſchenliebe, zugleich aber auch 
Verkennung allgemeiner ſtaatswirthſchaftlicher Geſetze gewirkt hat. Daß 
unſer induſtrielles Sachſen dieſer Regung nicht fremd bleiben konnte, war 
ganz natürlich; wir halten es aber für unſere Pflicht, bei Erörterung die⸗ 
fer wichtigen Frage auf Mißgriffe aufmerkſam zu machen, wie fie theil⸗ 
weiſe ſchon vorgekommen ſind. Wir meinen namentlich die Feſtſtellung der 
Löhne bei der Weberei, die man hier bereits verſucht hat und für deren 
Ae man auch unter den Strumpfwirkern agitirt. Der Preis der 
Arbeit richtet ſich lediglich nach dem Verhältniß zwiſchen dem Angebot und 
der Nachfrage. Der Arbeiter, welcher Arbeit ſucht, bietet ſeine Arbeit an; 
der Fabrikant, welcher Arbeit hat, bietet dieſelbe den Arbeitern an. Wird 
die Nute nach Arbeitern größer, ſo ſteigt der Lohn; nimmt ſie ab, ſo fällt 
der Lohn. Man würde ſich ſehr irren, zu glauben, daß es in der Macht 
einer Regierung, in der Macht der Arbeitgeber oder in der Macht der Ar⸗ 


beiter liege, die allgemeinen Bedingungen zu verändern, welche bei der 


Austheilung und Beſtimmung der Arbeislöhne gleichſam als unümſtößliche 
Naturgeſetze wirken und die ganze menſchliche Geſellſchaft beherrſchen. Neh⸗ 
men wir einmal an, die Arbeitslöhne würden künſtlich über ihren natür⸗ 
lichen Stand erhöht, was würde daraus entſtehen? Der Fabrikant würde 
ſein Fabrikat theurer verkaufen müſſen. Aber glaubt man denn, daß es 
von ihm abhängt, den Verkaufspreis der Fabrikate zu beſtimmen, welche 
er dem Verbrauche zuführt? Keineswegs. Der Fabrikant iſt ſeinerſeits 
demſelben Geſetz unterworfen, welchem der Arbeiter unterliegt; wenn der 
Verbrauch nachläßt oder geringer wird, fo wird ſich der Preis der Waare 
erniedrigen, und da es dem Fabrifanten unmöglich iſt, hohes Arbeitslohn 
zu zahlen, wenn er genöthigt iſt, die Waare billig zu verkaufen, ſo muß 
er entweder das Arbeitslohn herabſetzen oder aufhören, zu fabriziren, wenn 
er ſich nicht ruiniren will. Werden die Waaren theurer, ſo vermindert ſich 
ſchon eben dadurch ihr Abſatz. Und geſetzt nun auch, eine Erhöhung des 
Arbeitslohnes könnte ohne Nachtheil für den innern Verbrauch vorgenom⸗ 
men werden, ſo würde dies doch ſicher bei Waaren, die ins Ausland ver- 
kauft werden, nicht der Fall ſein. Sachſen führt z. B. eine große Menge 
Weber⸗ und Strumpfwaaren auf ausländiſche Märkte, unter welchen Be⸗ 
dingungen verkaufen wir ſie denn aber? Nur unter der Bedingung, daß 
wir ſie billiger oder eben ſo billig liefern, als andere Nationen, mit denen 
wir unvermeidlich in Konkurrenz ſind. Geſetzt daher, man vermehrte bei 
uns die Fabrikationskoſten durch Beſtimmungen, welche die Handarbeit be⸗ 
rühren, 8 werden wir augenblicklich die Abſatzquellen verlieren, in deren 
Beſitz wir noch ſind. Bereits macht ſich dies bei der Weberei fühlbar; 
wir wiſſen z. B. mit Beſtimmtheit, daß ſehr bedeutende Aufträge auf glatte 
Weberwaaren, wodurch 1000 Weber mindeſtens 4 bis 6 Wochen beſchäf⸗ 
tigt würden, nicht nach Sachſen gegeben werden konnten, weil die feſtge⸗ 
ſtellten Arbeitslöhne keine dem Augenblick angemeſſene Reduktion des Preiſes 
zuließen. Der Weber hat nun ſeine Löhne wohl auf dem Papier, aber — 
keine Arbeit. Die Schweiz liefert jetzt jene Wanren / — . Thlr. billiger, 
zumal ſie auch keine läſtigen Zölle auf das Material, baumwollenes Garn, 
zu geben hat und eben deshalb auch dem Arbeiter mehr gewähren kann. 
Nicht genug, daß uns jetzt dieſe Arbeit entgeht, wie leicht werden auch bei 
ſolchen Vorkommniſſen die Bezugsquellen verändert, und ſie zurückzuführen 
iſt meiſtens unmöglich. a (D. 
Stuttgart, 12. Juni. Eine heftige, obwohl bald wieder beſchwich⸗ 
tigte Meuterei in der großen Infanterie-Kaſerne hat geſtern Abend die 
Bewohner der in der Nähe dieſes prachtvollen Gebäudes liegenden Stadt⸗ 
viertel in Unruhe verſetzt und bildet heute, wegen der allerdings tiefen 
Bedeutung der Sache, den Gegenſtand allgemeiner Beſorgniß. Das Ver⸗ 
leſen ſollte um 8 Uhr Abends ſtattfinden, ſtatt um 9 Uhr, wie bisher. 
Die angekündigten Unruhen waren ein genügendes Motiv zu dieſer Maß⸗ 
regel. Als aber zum Appell getrommelt wurde, ſtellte ſich das 6. Infan⸗ 
terie-Regiment nicht ein; auf den Generalmarſch ſtürmten die Soldaten 
zwar herbei, erhoben aber meuteriſches Geſchrei und brachten „Hecker und 
der Republik“ lautes und ſtürmiſches Lebehoch. Es iſt dieſes daſſelbe Re⸗ 
giment, welches ſich im Badiſchen Seekreiſe ſo brav gehalten, im Gefechte 
bei Doſſenbach ſich fo rühmlich ausgezeichnet hat! Der Stimme der Offi⸗ 
ziere wurde kein Gehorſam geleiſtet, den ae ee Verhaftungen Wider⸗ 
Kom entgegen geſetzt, bis endlich der Regiments⸗Commandeur Obriſt 
rand ſelbſt mit gezogenem Säbel unter die Meuterer eindrang und den 
Haupt⸗Rädelsführer derſelben mit eigener Hand — obgleich nicht ohne 
Widerſtand, bei welchem er einen Soldaten verletzt haben ſoll — verhaf⸗ 
tete. Darauf gelang es endlich, das Regiment wieder zum Gehorſam zu⸗ 
rückzuführen. Sie können denken, wie beunruhigt die Bürger, wie ermuthigt 
dagegen die auf Aufſtand und Empörung Sinnenden durch dieſes Ereigniß 
ſind. Auffallend war ſchon, ſeit Wochen, beſonders aber ſeit den letzten 
acht Tagen, die Soldaten ſo gut mit Geld verſehen zu ſehen: an „Frei⸗ 
bier“ und „Freiwein“ fehlt es ihnen ohnehin nicht. Noch während der 
Meuterei geſtern Abend wurden den Schildwachen Flaſchen Weins von 
„unbekannter Hand“ zugeſchickt. Die Behörden inquiriren, und der Her⸗ 
ausgeber eines ultra⸗demokratiſchen Karrikaturblattes, welches hier erſcheint, 
ſoll heute Nachmittag für gut befunden haben, ſich einſtweilen von Stutt⸗ 
gart zu entfernen. Die Beſorgniſſe von Unruhen auf die heutige Nacht 
ſind keineswegs geſchwunden, obwohl zur Stunde des Poſt⸗Abganges Alles 
anſcheinend noch ruhig iſt. (Köln. 3.) 
Stuttgart, 13. Juni. In Cannſtatt, De zꝛc. waren die ganze 
enge erwartete die auf 
angekündigte Hinrichtung der beiden Mörder 
Naute und Schaaf. Dieſelbe unterblieb jedoch, und die Menge, welche 
ein Schauſpiel erwartet hatte, zerſtörte und verbrannte das errichtete Schaf⸗ 


* 7 


fot. Die Aufregung, das wüſte Geſchrei, beſonders auch das Hochleben- 


x 


laſſen von Hecker und Struve wurde immer größer. Militair rückte ein, 
Kavallerie von Ludwigsburg und Stuttgart, Infanterie und Artillerie von 
Stuttgart, die Bürgerwehr von Cannſtatt trat unter die Waffen. Die 
ES 5 ſind den ganzen Vormittag überfüllt von Menſchen. — 

ittags. 
hier ein; in Cannſtatt legt ſich die Aufregung. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Potsdam, 14. Juni. Geſtern Nachmittag zwiſchen 5—6 Uhr hatten 
wir hier ein ſehr ſtarkes Gewitter, das von einem ſo heftigen Orcan und 
Hagelſchlag begleitet war, daß alle nach Morgen belegenen Fenſter zer⸗ 
frümmert wurden. Auf der Pfauen⸗Inſel und im Park von Sansſouei 
hat der Orcan große Vexwüſtungen angerichtet. Leider ſind auch mehrere 
Menſchen verunglückt. Zwei Söhne des Kaufmanns Jacobs, welche ſich 
während des Uuwetters in einem Boote auf dem Waſſer befanden, ertranfen, 
ein dritter wurde gerettet. Bei Glienicke ſind mehrere Boote angetrieben, 
in welchen Sachen lagen, 
ihren Tod im Waſſer gefunden haben. — Heute Morgen zwiſchen 5 und 
6 Uhr brannte die Mühle auf dem Babelsberge ab. (Spen. 3.) 


Mainz, . 
opferung trug ſich geſtern auf unſerm Rheine zu. Als nämlich das Boot 
der Mainz⸗ 
Weiſenau vorüberfuhr, 2 
Der Capitain, Herr Dienſt, warf ſogleich ſeinen Rock ab und ſprang vom 
Radkasten ins Waſſer, der Verunglückten zu Hülfe, da aber das Boot in 
voller Kraft zu Thal fuhr, ſo mußte der Capitain ſtromaufwärts ſchwimmen, 
um zu der bereits halb Geſunkenen zu gelangen, gerieth dabei aber in die 
außerſte Lebensgefahr. Durch den Eifer der Matroſen gelang es jedoch 


(Schw. M.) 


vermittelſt der Rettungsmaſchine und der Schaluppe beide Perſonen dem 


Verderben zu entreißen. Die gerettete Dame, eine Württembergerin, ſoll 
ſich wie eine Tochter Albions benommen haben, Sie kleidete ſich ruhig 
um und benahm ſich, als ſei nichts vorgefallen. — Geſtern kamen 200 
0 Preußiſche Artillerie aus Schleſien hier an; fie gehören zur Kriegs⸗ 
reſerve. 


Schleswig. Hier iſt ein Flugblatt 
Deutſcher Kanal“, das eine alte Idee, 
Eckernförder Hafens durch die Schlei bei Schleswig mit der Nordſee, 
in's Leben zu rufen wünſcht, nur daß nicht Tönningen an der Eider, ſon⸗ 
dern Huſum an der Hever der Endpunkt werden ſoll. Ziehen wir nämlich 
in Gedanken auf der Karte eine Linie von Königsberg über die Dftiee 
nach England's Haupthäfen hinüber, ſo wird ſich ergeben, daß dieſelbe die 
eimbriſche Halbinſel gerade in der angegebenen für die Schiffahrt auf der 
Oſtſee durch kein dazwiſchen liegendes Land behinderten Richtung durch⸗ 
ſchneidet. Der, heißt es weiter, in der Mündung an zwei Meilen weite 
Eckernförder Hafen bietet den von der Oſtſee kommenden Schiffen die Mög⸗ 
lichkeit, faſt bei allen Winden in denſelben ein⸗ und auszulaufen. Mit 
dieſem ſteht aber in ſehr naher, durch die Ufer vollkommen geſchützten Ver⸗ 
bindung ein Binnenwaſſer, das Wadebver Noer, welches reichlich eine, 
halbe Quadratmeile groß, in der Mitte ſehr tief und rings von Wald und 
bohen Ufern umgeben, mithin gegen alle Winde vollkommen geſchützt iſt. 
Derſelbe dürfte daher nicht allein für einen Flottenhafen, ſondern auch für 
die Anlage der Docks, Schiffswerften ꝛc. den erforderlichen Raum darbie⸗ 
ten. Hinter dieſem Noer führt eine Reihe von kleinen und großen Waſſer⸗ 
baſſins oder Landſeen und Teichen in der Entfernung von kaum einer 


erſchienen: „Deutſche Flotte — 
die Verbindung des trefflichen 


balben Meile bis an die ſogenannte große Breite der Schlei hinüber. Dieſe 
von mehr als einer halben Meile bis an 


zieht ſich in einer geraden Linie 
die Stadt Schleswig, in das Herz des Herzogthums ſelber, wo die Schiffs⸗ 
vorräthe aller Art ſich von allen Seiten her leicht herbeiſchaffen und ſicher 
aufbewahren laſſen, wenn die überaus enge Schleimündung durch eine 
Batterie gedeckt wird. Die Entfernung zwiſchen den Städten Schleswig 
und Hufum, deſſen Hafen aber jetzt einem großartigen Bau unterzogen 
wird, beträgt aber nur vier Meilen und würde auch bier die Fortſetzung 
des Kanals, bei der geringen Differenz des mittleren Waſſerſtandes bei 
Eckernförde, in der Schlei und in der Weft- (Noxd-Jfee und den zahlreichen 
auch auf der letzteren Strecke vorhandenen Waſſerbecken und Waſſerzügen 
im Treenethal verhältnißmäßig leicht bewerkſtelligt werden können. 

zu läugnen iſt, daß dann die deutſche Nord⸗ und Oſtſeeflotte ein Ganzes, 
welches durch deutſches Gebiet vereinigt werden könnte, darſtellen und daß 
der Sundzoll von ſelbſt ſein Ende erreichen würde. Der ganzen Schiffahrt 
würde dadurch eine andere Richtung gegeben werden. Zeit werde erſpart, 
Gefahren vermieden, der Zolltribut, welchen 24,000 Schiffe im vorigen 
Jahre erlegt haben, vielfach vermieden. f (Hamb. E.) 


r —————— —— — — r⁰.m:.— —ů— 


Am heutigen Tage iſt nachſtehende Adreſſe an das Staats⸗Miniſterium ein⸗ 5 


gereicht: i 
Hohes Miniftertum! ; 
Die ſchmachvollen Beweiſe von Anarchie und Frevel, welche neuerlich in 
Berlin zu Tage getreten ſind, erfüllen uns, die wir hier verſammelt ſind, mit 
Schmerz und Entrüſtung. Wir alle, 
breit, halten dafür, daß es heilige Pflicht eines hohen Miniſterii iſt: 
loſem Treiben auf jede Weiſe, ſelbſt durch 
unüberſteiglichen Damm entgegen zu ſetzen. 


ſolch heil⸗ 


Wir, unſere Söhne und unſere Brü⸗ 


der, ſind bereit, Ihnen in Ihrem Streben, die Ordnung herzuſtellen, auf jede 


Ihnen angemeſſen ſcheinende Weiſe beizuſtehen; wir bitten Sie, dies Anerbieten 

als höchſten Beweis unſeres Vertrauens entgegen zu nehmen, 

Hoffnung hin, daß Keiner von Ihnen ſich dem entziehen wird, auszuharren in 

Denn patristiſchen Wirken, bis Ihre höhe Miſſion erfüllt ſein wird: unſer theures 
Berlin Stettiner Eiſenbahn. 

Im Monat Mai e. betrug die Frequenz auf der 
Hauptbahn: 7 Ja 89 Wie 0 
19,943 Perſonen, 

davon Einnahme 
91,46%: Str... üter, 


22,362 Thlr. 20 ſgr. 9 pf. 


daben Einnahme . 15,490 Thlr. 15 for. — pf. 
Ertraordinat  . . * 71 Thlr. 9 ſgr. 6 pf. 


910 fie — — 65 — — .. 
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Das Militair marſchirt ſo eben von Cannſtatt zurück wieder 


ſch a ft „ 
rolle dabei geſpielt hätte. 


ſo daß man vermuthet, daß noch mehr Menſchen 


11. Juni. Ein ſchönes Beiſpiel von Muth und Selbſtauf⸗ 


üſſeldorfer Geſellſchaft Mathilde auf ſeiner Thalfahrt bei 
ſtürzte eine Dame uber die Barriere in den Strom. 


Nicht 


Stettiner wie Landbewohner von weit und 


Anwendung äußerſter Mittel, einen 
und geben uns der 


Frequenz in der Woche vom 4. Juni 8 
10. Juni 1848: auf der Haupt⸗Bahn 604 1, Perſonen. 


Verlobung e n. 
Louiſe Waldow 
Rudolph Beuchel, 
„ Verloſte. . ns din 
Stettin, den 17ten Juni 18485. 
eee eee 
alle weniger 44,604. Tpir. 15 far. 4 pf. 1, Die beute Nachmistag 2% Ubr glicklich erfolgte) 


Vaterland zurückgeführt zu haben in die Bahn der Ordnung und Geſetzli fei 
als die fichern Grundlagen der uns verheißenen konſtitutionellen Megane 4 
Stettin, den töten Juni 1848. . g . 1 

; (Folgen 208 Unterſchriften.) 


— 


Maſſow, 15. Juni. Pommern! Auf zur Verbrüderung für König und 
Vaterland! Die „größen Errüngenſchaften“ des 18ten und (ten März laſten 
ſchwer auf dem ganzen Preußenlande und hindern uns, der herrlichen Bewilligun⸗ 
gen unſeres Königs vom i8ten März recht froh zu werden. Die Ruhmredner 
und Ausbeuter der „Errungenſchaften“ begnügen ſich nicht mehr mit Bearbeitung 
der Volkshaufen und Volksvertreter durch alle Mittel, ſondern ſie wollen die 
Volks⸗Vertretung und das ganze Land knechten. Das iſt eine Fremdherr⸗ 

wenn auch nicht fremdes Blut und Geld vom Anfange an eine Haupt⸗ 
) Keiner, in welchem Deutſcher Geift und Deutſches 
Blut iſt, wird das länger dulden wollen. Wir mögen Niemandes, am aller⸗ 
wenigſten ſolcher Unmenſchen Knechte ſein. Freiheit wollen wir, Freiheit in den 
Grenzen des Rechts und der Ordnung; denn das allein iſt wahre Freiheit. Die 
allgemeine Loſung: „Alles für das Volk und durch das Volk“ — iſt auch un⸗ 


ſere Loſung. Wir wollen es aber nicht beim Wort bewenden laſſen, ſondern als freie 


Männer ohne Aufforderung von oben freiwillig mitwirken, daß dem Vaterlande 

die vom Könige gegebene Freiheit nicht durch geſetzloſe Rotten verkümmert werde. 

Laßt uns alſo zuſammentreten und in allen Orten Vaterlands⸗ Vereine bilden, 

denen ſich Jeder anſchließen mag, welcher die Entwickelung der vaterländiſchen 

Einrichtungen nur auf dem Wege geſetzlicher Ordnung will! 

Die Aufgabe dieſer Vereine würde etwa folgende Kein 

1) zu beobachten, was von der Landesregierung, der Deutſchen National⸗ 
Verſammlung und der Preußiſchen Volksvertretung geſchieht und wie ſich die 
Feinde der Ordnung dabei verhalten, damit wir allezeit wiſſen, auf welchem 
Boden wir ſtehen; 

2) zu berathen, welche augenblicklichen Maßregeln oder dauernden Einrich⸗ 
tungen für das Land wünſchenswerth und wie die Lügen und Ränke der 
Vaterlandsfeinde zu vereiteln ſeien; 


3) auszuführen, was hiernach erforderlich erſcheint, z. B. Petitionen zu ent⸗ 
werfen und abzuſenden u. ſ. w. e 
5 Der anderweitige Nutzen der Vaterlands-Vereine zur Aufklärung über 
ängſtigende Gerüchte und für politiſche Bildung des Volks, liegt auf der Hand, 
Vereinigung macht ſtark und muthig. Darum dürfen dieſe Vereine nicht ver⸗ 
einzelt, ſondern müſſen vereinigt daſtehen, um im Fall der Noth wie Ein Mann 
zu handeln. Ich werde mich wohl nicht irren, wenn ich hoffe, daß in den näch⸗ 
ſten Tagen von Stettin aus ein entſprechender Aufruf an ganz Pommern ergehe. 
K. G. Müller. 
NS, Nur gebe man den Vereinen nicht den unheimlichen Namen „Klub“, der 
Manchen zurückſcheucht. Will man die Theilnahme des Volks, ſo muß man 
volksmäßig reden und verhandeln. M. 5 


—— — 


Entgegnung. 


Das Beiblatt der Stettiner Zeitung, mit der Ueberſchrift: „Kirchliches“ 
enthält nicht das, was drei Geiſtliche in Hinterpommern darin gefunden haben, 
deshalb folgende Erklärung: ihr i ! 3 li 

1) Weder ift der Sup. Otto darin perſönlich angegriffen, noch verdäch⸗ 
tigt, ſondern um Erklärung von Thatſachen gebeten. Es verlangt Erklärung, 
daß unirte Superintendenten und Prediger, welche ſelbſt in der Ankündigung ihres 
Partheiblattes drucken laſſen: „Es hat dem Herrn gefallen, den für das Bes; 
kenntniß unſrer Väter erſtorbenen Sinn von den Todten aufzuwecken und 
unſre Augen aufzuthun für die Herrlichkeit der ſo lange verkannten und, 
vergeſſenen ev.-luth. Kirche“, die alſo bisher vergeſſen hatten, daß ſie luthe⸗ 
riſch geweſen, und weil ſie ſich darauf beſinnen, es damit ſogleich zu ſein 
glauben. Vergeſſen fie jetzt nicht zu eilig, was ſie ſo lange geweſen und daß 
ihre Gemeinden, ohne die ſie nichts ſind, unirt ſind? 

Wir Lutherauer fragen mit Recht, da eine Parthei unter unſerm Namen 
aufſteht, die, ſo lange Verſolgung über die luth. K. erging, ſehr ſtill ſaß; „Wer 
ſeid ihr?“ — Wollt ihr wieder lutheriſch werden, fo gehören wir zuſammenz 
wollt ihr es nicht, was mißbraucht ihr dann unſern Namen? Ya 

Daß die bloße Frage danach beleidigt, iſt ein übles Zeichen. 3 

Oder ſollen zwei Kirchen deſſelben Namens neben einander beſtehen? Wie 
werden die ſich unterſcheiden? Nach einem Gerüchte ſoll die projektirte Kirche die 
in den Symbolen bekannte Zucht entbehren (Pſ. 50, 1423), damit, die ganzen 
Gemeinden mit übergingen; das gäbe eine züchtige und eine zuchtloſe Kirche; 
die letzte bliebe eine unirte, und zwar mit etwas anderem, als den Reformirten. 
Darum war zu Ende der Fragen gefagt: So leicht ſingt man nicht mit Luther; 
„Sie iſt mir lieb, die werthe Magd!“ — denn „Lob, Ehr' und Zucht von ihr 
man ſagt!“ * 

2) Der Name des Verfaſſers thut nichts zur Sache: ein Lutheraner fragt 
die, welche Lutheraner ſein wollen. b n 1 

3) Ueber den Ton zu rechten, iſt in einer Zeit, da ein Kampf auf Tod und 
Leben um das Beſtehen der chriſtlichen Kirche in Deutſchland angeht, etwas klein⸗ 
lich. In den Fragen iſt der Ton des bitterſten Schmerzes über die Uneinigkeit 
der Chriſten, welche Alle verderben wird: es iſt der Ton, in dem die ewige Liebe 
zu Petro ſprach: Marci 8, 33, in dem Luther zu Zwingli redete, und wir netz, 
nen, daß der Herr Petrum, und Luther den Zwingli mehr liebte, als umgekehrt. 
(1 Joh. 3, 18.) Dixi ef animam meam salvavi.. Ein Lutheraner. 


Stad tiſche s.. | 

Am Dienftage den 20ſten d. M, iſt keine Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
nd Them lain d. 

- 5 —— 


Conſtitutioneller Elub. gr 
Dienſtag den 20ften Juni, 8 ½ Uhr, öffentliche Sitzung im Saale des 
Schützenhauſes. Tagesordnung; e uin dt 0 Ha f 15 
1) Ueber die Beſtrebungen der Regetion. RR 
2) Ueber Ein⸗ und Zwei⸗Kaminer⸗Syſtem. 5 5 
3) Ueber eine Allianz mit Frankreich und, Nordamerikg. N 
Entbindung meiner lieben Frau Ernestine, geb. 
Kluge, von einem geſunden Knaben, zeige ich Freun⸗ 
Iden und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt an. Steitin, den Aten Juni 1848 
Anse u n F. Köpftein. 3 


bis incl. 


Jar 1 
3 


5 ftr Abend farb, meine, liebe einzige Toch | 
emma, 22 Jahr alt, am sehon Be, 91 
Stettin, den A ten Juni 8. 


{ verloren in vergangener Nacht 3½ Uhr auch 
Be jüngfe Tochter Agnes, 1 Jahr. at 
17 welches erneut traurige Ereigniß 


Kronmühle bei Damm den 17ten Zuni 1848. 
Kronmüßle bei rt nebſt Frau, geb. Riſtow. 


— — 


Aiternriſche und 
Nante als National⸗Verſammelter. 
fe und 2te Sitzung a 1 far. 
Der Teufel in Berlin. 
Mo. 1 und 2, a 1 för, 
Aft zu haben in 5 


Ferd. Müller's 
BUCHHANDLUNG 


FFC 


Gerichtliche Vorladungen. 
Proclama. 
SKönigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Stolp. 
Auf den beiden Viertel⸗Aeckern in hieſiger Feldflur: 
4) wor dem Schmiedethor, Vol. V. Tom. V. No. 43, 
2) vor dem Mühlenthor, Vol. V. Tom. VIII No, 63 
des Hypothekenbuchs, ſtehen sub Rubr. III. No. 1 aus 
der Obligation 
Aten Februar 
Johann Jacob Rahn, Charlotte, 
Por non 500 Thlr. eingetragen, 


1811 für die Wittwe des Unteroffiziers 


von welcher jedoch 


300 Thlr. bereits gelöſcht und die noch verbliebenen 


200 Thlr. Eigenthum der verehelichten Unteroffizier 
jetzt 
1095 Rahn zu Cöslin, beſage gerichtlichen 
Saften Oktober 1831, find, 3 
auch bereits Quittung und Löſchungs⸗Conſens ertheilt, 
das Dokument ſelbſt aber hat nicht beſchafft werden 
können, angeblich, weil es verbrannt iſt. 8 0 

Jetzt ſoll die Poft gelöſcht werden und alle diejeni⸗ 
gen, welche daran und an das darüber ausgeſtellte 
Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen haben, 
werden aufgefordert, ſolchen im Termin i 

den 23ſten September c., Vormittags 11. Uhr, 

im hieſigen Gerichtslokal anzubringen, widrigenfalls 
ſie damit präkludirt, ihneu deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das Inſtrument ſelbſt amortiſirt 
und die Poſt gelöſcht werden wird. 

Stolp, am 16ten Mai 1848. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht Stolp. 
Auf dem hier in der Töpferſtadt belegenen, Vol. III. 
Tom. 1. No. 17 des Hypothekenbuchs verzeichneten 
Hauſe nebſt Garten ſteht sub Ruhr. II. No. 1 wört⸗ 
lich eingetragen: 
40 Thlr. Neitzkeſche Kindergelder zu 5 pCt. ex 
obligatione Lom 7ten Juni 1767, eingetragen 
vi decreti vom 18ten ej. 
Dieſe Poſt ſoll bereits längſt bezahlt ſein und es wer⸗ 
den deren Inhaber event. ihre Erben, Ceſſionarien, 
oder ſonſtige Rechtsnachfolger aufgefordert, ihre An- 
ſprüche darauf in dem 12 : 
am 25ften September c., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale anberaumten Termine geltend 
zu machen, widrigenfalls ſie damit unter Auferlegung 
eines ewigen Stillſchweigens präkludirt und die gedach⸗ 
ten 40 Thlr. werden gelöſcht werden. 
Stolp, den 16ten Mai 1848. 


Ediktal ladung 
der an dem Gute Reinfeld R., Rummelsburgſchen 
Kreiſes, Antbeile A. und B., zu Lehen berechtigten 
Agnaten der Geſchlechter v. Maſſow, v. Seiger und 
aller ſonſtigen zu Lehen daran berechtigten Familien. 
Auf Antrag des Kaufmanns G. H. Iſeke zu Stolp, 
der gegen den Kaufmann Stark eine Forderung von 
2000 Thlr. nebſt Zinſen rechtskräftig erſtritten hat, ist 
die nothwendige Subhaſtation des dem N 
als Civilbeſitzer gehörigen. Gutes Reinfeld R., Rums 
melsburgſchen Kreiſes, aus den kombinirten Antheilen 
Ar und Bl und den dazu geſchlagenen Pertinenzſtücken 
base an aher die Vorladung der anı 
eſem Gute und Pertinenzſen zu Leben berechtigten! 
Geſchlechter, Behufs Aust 5 Ä 1 
ee bufs Au e Lehnrechte, ver. 
0 audit geh ein alt v. 
em Antheſl Bi, der alsceim ſolches noch im . 
kenbuche verzeichnet ſtebte 8 e 
fur ein ſolches zu erachten ſei, indem er Inhalts des 
von der Lehnskanzlei zu Stettin unterm Sten Oktober 
1840 ertbeiiten Aiteſtes bei derſelben als v. Maſſow⸗ 
ſchet Lehen nicht mehr nufgefäbrtiikt, ſeitdem durch das 
Inſtrument vom 16ten November 1605 damals lebende 
Agnaten des Geſchlechts v. Maſſow auf das Lehn und 
eee entſagt babe. ; 
„Dagegen iſt Inhalts des Hypothekenbuchs im Jahre 
1743 Adolph Chriſtian v. Seiger mit diesen 5550 
sum een, Chen bal de Here D n 
Den Antheil K. hat der Hofmarſchall Valentin von 
Maſſow dutch Kauffontraft vom ofen Februar 1799 
für 7500 Tbir, den Antden B derſelbe durch Vertrag 
vom 12ten Marz deſſelben Jahres für 3300 Thlr. er⸗ 


ee er 

Ride, Antbeile hat demnächſt mit dem Zubevoͤr der 

Hen Anguß Ca: Walenin.. Waffen ede 
rtrages vom 2öften 16 00 die Kaufmann 


Iſtkeſchen Eheleute für 16,600 


1½ Monat - { 
eri Es werden nun Behufs Ausübung ihrer Lehnrechte 


des Fuhrmanns Chriſtian Heyſe vom 


geb. Scheidter, eine 


Polizei⸗Commiſfarius) Lenz, Albertine Wilhelmine, 
Attefts vom 
Die Letztere hat darüber 


entier Stark. W 


Maſſowen Leben. Von] | 


feinen Kupfermühle No. 44, 


Kontrakt vom 27ſten Auguſt 1841 für 18,000 Zälr. an 
den Kaufmann Stark verkauft. 

an dem Gute Reinfeld R. 

liche Agnaten ” 

A. des Geſchlechts von Maffom, 

unter dieſen folgende ihrem Leben und Aufenthalte 

anch unbekannte: 

1) Jacob Reinhold von Maſſom, früder zu Hein⸗ 
richsdorff, des Jacob v. Maſſow zu Groß⸗Volz 
Enkel, a 

2) deſſen Vaterbruder, Caspar v. Maſſow, Jacob 
v. Maſſow's Sobn, 

3) Caspar Chrißoph Ferdinand v. Maſſow, des 
Hauptmanns Caspar Friedrich Sohn, im Jahre 
1807 Landſchafts⸗Deputirter zu Stolp und Beſitzer 


nebſt Pertinenzien, ſaͤmmt⸗ 


11 
12) die lehnsfahigen Deszendenten des zu Neuguk bei 
ſow, 
B. des Geſchlechts v. Seiger, 
Adolph Chriſtian v. Geiger, und 

der Hauptmann Caspar Georg Gottlob v. Seiger; 
fo wie die Agnaten ſämmtlicher unbekannten, an dem 
Gute Reinfeld R. nebſt Zubehör zu Lehen berechtigten 
Geſchlechter hiermit vorgeladen, in dem 

auf den töten DTM 1848, Vormittags 

i ae 
vor dem Deputirten, Ober-Landesgerichts Ratb von 
Deſchen, anberaumten Termine ſeibſt oder durch Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ibnen die Juſtiz⸗Raͤtze Naumann, 
Hildebrandt und Villnow, und Juſtiz⸗Kommiſſaxius 
Eckardt vorgeſchlagen werden, zu erſche nen, um ihre 
Lehnrechte an Reinfeld R nebſt Pertinenzien zur Aus: 
uͤbung zu bringen, die zur Begründung derſelben erfor» 
derlichen Beweismittel in Urſchrift beizubringen, mit 
dem Provokanten und den ſich etwa meldenden Agnaten 
zu verbandeln und demnachſt das Urtel zu erwarten. 
Diejenige a, welche von den etwanigen Lehnberechtig⸗ 
ten in dieſem Termine ſich nicht melden und ihre Lehn⸗ 
rechte an dem gedachten Gute nicht nachweiſen konnen, 
12985 zu erwarten, daß fie mit ibren lehnſaͤhigen Des, 
endenten mit ihren fämmtlichen Lehnrechten, nament ; 
lich der Wohlthat der Lebntaxe dem Voerkaufrechte, 
dem Einlöſungs⸗ oder Revokationsrecht, und wie fie 
ſonſt Namen haben moͤgen, werden ausgeſchloſſen und 
ihnen des halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer: 
den wird. Das Gut Reinfeld R. nebſt Pertinenzien 
wird in dieſem Falle für ein Allodium erklrt und die 
Allodialqualität im Hypothekenbuche vermerkt werden. 
Coeslin, den Aten November 1847. 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 


| Auktionen. 
Auktion am 20ſten Juni % Vormittags 9 Uhr, gr. 
Wollweberſtraße No. 393, über Kupferſtiche, Glas, 
orzellain, mahagoni und birkene Möbel, wobei: So⸗ 
ha, Seeretaire, Spinde aller Art; Spiegel, Komo⸗ 
den, Tiſche, Stühle, Haus⸗ a et 
16% j 932 Rei er. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


ches ſich zu vorzüglichen Bauſtellen eignet, beſtehend, 
— iſt äußerſt billig zu verkaufen; kann auch gegen ein 
hieſiges Grundſtück in Tauſch gegeben werden. Das 
Nähere Fuhrſtraße 646, — 47, 2 Treppen hoch. 
—————— 


| Ver p ach tun gen. 
| Betanntmakung.ı .. 
Der Kämmerei- Ader auf. dem Pommerensdorfer 


Felde nebſt einigen, Morgen Wieſen, die neben der; 


Schulamts⸗Wieſe am Preußiſchen Graben liegen, fol 
5 29ften d. M., Vormittags 10 Uhr, hier im Raths⸗ 


al auf anderweitige ſechs Jahre, von Michaelis d. 
„ab, an den Meiſtbietenden verpachtet werden 

Stettin, den Iften Juni 1848 f ! 
Die Oekonomie⸗Deputation des 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Ausverkauf. 


Ei in gütem Instand beftüplicher Buumwagen zum 
Handgebrauch iſt nebfr einigen Schachtruthen Feld⸗ 
billig zu verkaufen. 


Das Grundſtück Kupfermühle No. 42. — aus einem 
ohnhauſe, einem Stalle und 2 Morgen Laud, wel⸗ 


Magistrats. 4 


S009099220999943: 0601000000068 
Unfer auf dem Heumarkt No. 21 
beſtehendes No. 27 


Tuch⸗ und Wollen⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


J beabſichtigen wir bis zum Iſten 2 
Oktober d. J. auszuverkaufen und 3 
S empfehlen daher unſere auf dem & 

Lager habenden = 


Tuche, Butkskins, 
Weſten, Shlipſe ır. & 


bedentend unter dem Einkaufs⸗ 
> preiſe. Auch find wir geneigt, das 
Geſchäft unter vortheilhaften Be-« 
dingungen im Ganzen zu überlaſſen. 
Michaelis Söhne, 
der Börſe gegenüber. 
eee eee 
Petersburger Schrootmehl, pro Centner 1 Thlr., 
und Kleie, pro Centner 20 fgr., offerirt 
C. E. Krüger, Bollwerk No. 5. 


GERHHNNN000000 


0000089 
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Diesjährige ächte Teltower Rüben, die Metze a 6 gr., 
empfiehlt Wwe. Brandt am Heumarkt. 


Beſte Newe. Soda, Alcali offerirt billigſt 
| Paul Teſchner. 
Schönes trockenes Seegras offerirt billigſt 
Paul Teſchner. 


Ein ſehr leichter gut erhaltener Kaleſch-(Stuhl-⸗) 
Wagen und ein Einſpänner⸗Geſchirr iſt für 70 Thlr. 
zu verkaufen. Näheres Breiteſtraße No. 376, eine 
Treppe hoch. 1 


Eine vorzüglich gute Drehrolle iſt billig abzulaſſen 
bei H. Lüders, kl. Papenſtraße No. 314. 


: Alaun 
aus dem Berg- und Hüttenwerk Gleißen, er 
2 Adler Küſten⸗Heringe 5. 
hat billig abzulaſſen 5 5 8 
Carl Bertinetti, gr. Laſtadie No. 83 b. 0 


Dachziegel von Glas 
und Patent⸗Kuppelgläſer empfiehlt billigſt 
H. P. Kreßmann in Stettin. 


Engl. Roman⸗Cement 
offeriren um damit zu räumen, a 2% Thlr. pr. Tonne 
F. Ba uck & Co m p., 
gr. Domſtraße No. 795. 


Engl. dopp. raff. Steinkohlentheer, 
Engl. Steinkohleu⸗ Pech 


'offeriren billigſt F. Bauck & Co., 
E große Domſtraße No. 795. 


Butter, a Pfd. 4 Far, h 


bei 10 Pfd. billiger, empfiehlt 


Earl Betſch, gr. Wollweberſtraße No. 565, ; 
Feinſte Grasbutter, a Pfo. 5 u. 6 gr., 


4 


e 


Hering, pr. St. loſgr., Sardellen⸗Hering, a Ri 
Sa 


hit 
vb 


u 
$ 
a 
— 
> 
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8 Lum Wollmarkt = 


empfehlen wir unfer außerordentlich reichhaltiges Lager von 5 

Shawls und Umſchlagetüchern, Plaid ⸗Sommer⸗ und Cravatten⸗ Tüchern, Fichus 

Schürzen. — Seiden ⸗Waaren zu Kleidern, Mänteln und e iets nerds, 
Mouſſelines de laine, Toiles du Nord, Beches, Poiles de Chévre, Camelotts, Luſtrines, Para⸗ 
mattas, Mouſſelines, Jaconas, Brillantines, Zitz, Cattune, Ginghams. — Weſtenſtoffe, oſtind. 
Taſchentücher, Cravatten, Chemiſettes. — Bielefelder und Creas⸗Leinen, Gardinen⸗Zenge 
Möbel⸗Damaſte, Velour d' Outrecht u. ſ. w. zu billigen aber feſten Preifen. ‚ 


GUST. AD. TEPFFER & CO. 


DE 
a 
= 
. 
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D Hamburger Raffinade empfing ich ſo eben eine 
bedeukende Parthie in verſchiedenen Sorten, welche 
ich in Broden a Pfd. zu 5, 5½, 5% ſgr. und bei 
großen Parthieen noch billiger verkaufe. 

Erhard Weiſſig. 


Eine ſchön möblirte Stube iſt billigſt zu vermiethen 
Schuhſtraße No. 863. 


auch find einige Pferdeſtälle, wozu Wohnungen gege- 
ben werden können, daſelbſt zu vermiethen. 


Vermiet hungen. 


Breiteſtraße No. 367 iſt zu vermiethen: 

1) die bel Etage, beſtehend aus 5 Stuben, Kammer 
Küche nebſt Zubehör. 

2) die Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben 
Kammer, Küche nebſt Zubehör. 

Beide Wohnungen können zum Iſten Juli e., die er 

ſtere auch früher, bezogen werden. 


Mönchenſtraße No. 435, „nahe dem Kohlmarkt“, iſt 
eine ſehr freundliche Stube mit Möbeln zum Aften 
Juli zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 144 ſind 2 Stuben mit Zubehör 
ſofort zu vermiethen. 


Roßmarktſtraße No. 763 iſt die bel Etage zu Mi⸗ 
chaelis d. J. anderweitig zu vermiethen, auch kann 
Stallung und Wagenſchuppen dazu gegeben werden. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Zur Erlernung der Schriftgießerkunſt 


werden zwei gut erzogene Knaben von Eltern bürger⸗ 
lichen Standes geſucht. Näheres Speicherſtraße No. 
71, bei Robert Genrich. 


Eine Köchin von geſetzten Jahren, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, die zugleich eine kleine Wirthſchaft bei 
einem alten Manne zu führen verſteht, findet zum 
iſten Juli c. einen Dienſt. Wo? ſagt die Zeitungs⸗ 
Expedition. 5 


Fre t 

Eine Hinterwohnung von 2 Stuben, Küche, Kam⸗ 
mer, Keller und Holzgelaß iſt zum 1ſten Juli zu ver⸗ 
miethen Krautmarkt No. 973. 


Pladrinſtraße No. 104 
iſt die dritte Etage zu vermiethen. 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen wird 
für ein nicht unbedeutendes Waaren⸗Geſchäft verlangt. 
Näheres in der Zeitungs⸗Expedition sub B. 


Ein Laden, der ſich auch zu einem ee ee n 
Comptoir eignet, kann ſofort unter I ER 5 
günſtigen Bedingungen übernommen 
werden im Hauſe Frauen⸗ und Junker⸗ 


ſtraßen⸗Ecke No. 1117—18. 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 iſt die Ifte und 
2te Etage zum Aften Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. 
„Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 

1 ſeatags, täglich Morgens 6 Uhr, 
Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 
Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 
Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 
Billets find an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 
Näheres theilen mit Müller & Schultz, 
Speicherſtraße No. 68. 


„Große Laſtadie No. 229 iſt die elegant eingerichtete 
2te Etage, beſtehend in 6 Stuben mit allem wirth⸗ 
ſchaftlichen Zubehör, ſowie 1 Stube zum Comptoir, 
großer Hofraum, Remiſe und Schuppen, zum iften 
Juli d. J. zu vermiethen. 


Pladrin No. 119 find in der 2ten Etage 2 Woh⸗ 

nungen zu 2 und 3 Stuben nebſt Zubehör zu ver⸗ In der Neuen B ade⸗Anſt alt a uf dem 
lethen. 2 

1 — — s Pagſeſchen Holzhofe vor'm Ziegenthor 
Junkerſtraße No. 1108 iſt in der Eten, Etage ein] find die kalten Bäder nebſt Schwimm⸗Anſtalt eröffnet, 


4 aneinander hängenden Stuben, Speiſe⸗ 
kammer, Schlafkabinet, Küche nebſt Ausguß und Bo⸗ 
denkammer, zum iſten Juli, und in der dritten Etage 
eine einzelne Stube ohne Möbeln an einen einzelnen 
Herrn oder Dame ſofort zu vermiethen; auch kann 
ſolche an einige Schüler überlaſſen werden. 


Frauenſtraße No. 911 a iſt in der aten Etage ein 
Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör zum aften Juli 
zu vermiethen. Das Nähere parterre links. 


Große Oderſtraße No. 6 iſt eine Wohnung, beſte⸗ 
hend in 2 Stuben, heller Küche, Bodenkammer, ge⸗ 
meinſchaftlichem Waſchhauſe und Trockenboden, zum 
4ften Juli zu vermiethen. Näheres daſelbſt 1 Treppe 


* 


Die dritte Etage meines Hauſes 
r. Wollweberſtraße No. 583 wird zu 
ichgelis c. miethsfrei. 
wi C. Kurtzwig. 


Die dritte Etage in den Haufe Königsstraße No. 
182 iſt zu vermiethen. 


Ein Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe iſt zum 1ften 
Juli c. zu vermiethen und weiſet die Expedition die⸗ 
ſes Blattes das Nähere nach. 


Bollwerk No. 6 b. iſt bel Etage eine Stube, 
zum Tomptoir ſich eignend, ſowie zwei Speicherböden 
zu vermiethen. . 


und empfehle ich ſolche, wie auch die warmen Bäder 
dem geehrten Publiko zum geneigten Gebrauch ange⸗ 
legentlichſt. Paul Teſchner. 


Ein Material⸗Waaren⸗Geſchäft auf der gr. Laftadie, 
im Mittelpunkt der Straße, vollſtändig eingerichtet, 
nebſt dazu aaffenben Räumlichkeiten, ſoll ſofort an⸗ 
derweitig abgetreten werden. Das Nähere bei 


Quartier von 


N 


J. F. Zanzig, 
Hühnerbeinerſtraße No. 1085. 


Ein Logis von etwa 3 Stuben, Kammer, Küche 
nebſt Zubehör, möglichſt in der Unterſtadt belegen, 
wird zum iſten Juli zu miethen geſucht. Die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes wird desfallſige Adreſſen unter 
Zeichnung A. annehmen. 


Die Verſicherung des Lebens in be⸗ 


wegter Zeit. i 

In einer Zeit der Aufregung, wie die jetzige, in 
welcher Jedermann als Mitglied der zur Erhaltung und 
Herſtellung der bürgerlichen Ruhe und Ordnung be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Vereine, folglich zur Vertheidi⸗ 
gung des Lebens und Eigenthums die Waffen führen 
muß, iſt ohnſtreitig die Verſicherung des Lebens ein 
dringendes Erforderniß. 
Die Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
g zu Leipzig 
übernimmt bei ihren Verſicherungen ohne rämienzuſatz 
die Gefahren, welche auch in dieſer Din cht die Ver⸗ 
icherten mit einem plötzlichen Tode bedrohen. 
nebſt gewölbter Remiſe Bei der hieſigen Agentur werden Anträge zu Ver⸗ 

ee — — ſicherungen unentgeldlich beſorgt. f 

1 No. 342, drei Treppen hoch, iſt eine | Stettin, den geen Juni 1848. 
möblirte Stube zu vermiethen. A. F. Rahm, Bollwerk No. 6 b. 
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Zwei Stuben (einzelne) mit Möbeln find zum Aften | 
Juli oder Auguſt zu vermiethen Laſtadie No. 193, 


i Heute Montag von 7 bis 10 Uhr, aM 
ABEND. CONCERT 
im Garten des Caffee-Hauſes Oberwiek 134. 
Entré für Herren 2½ ſgr. H. Stick. 
Meine Wohnung und Geſchäft ift jetzt Beutler- und 
Küterſtraßen⸗Ecke No. 58, eine eie e a 
Stettin, den 13ten Juni 1848. 
G. Lange, Uhrmacher und Mechaniker. 


Seine neu eingerichtete Niederlage von Dampfmehl 
der Pommerensdorfer Fabrik v. Mayer und Lüdke 
empfiehlt, um gütigen Beſuch bittend, beſonders den 
Herren Bäckermeiſtern 

C. Roeſeler, Bollinchen No. 7. 


wer Möbelfuhrwerk. I 
Den geehrten Herrſchaften empfehle ich mein auf das 
zweckmäßigſte neu eingerichtete Möbelfuhrwerk ganz er⸗ 
gebenſt, übernehme auch ſteis den Transport von Mö⸗ 
beln nach allen Gegenden, wobei ich bemerke, daß nur 
unter meiner Aufſicht und in Gegenwart eines tüchtigen 


Tiſchler⸗Meiſters geladen wird, und ich für jeden 


entſtehenden Schaden aufkomme. 
2 ul tz 
große Laſtadie No. 213, im braunen Roß. 
N 90,000 Thlr. Gold "ON 


kann ein Nittergutsbefiser mit Vermög. durch 
Verheirath. mit einer jung. Dame gut. Fam. ſich 
erwerben. Reelle Offerten unter ». d. S. Berlin, 
Spandauer Str. 36, 2 Tr., im Geſchäftsz. abzu⸗ 
geben, werden berückſichtigt. 


Ich halte es unter meiner Würde, mich gegen die 
in den letzten Tagen vielfach über meine politiſchen 
Anſichten verbreiteten Verläumdungen zu vertheidigen, 
da ich durch meinen 11jährigen Aufenthalt hieſelbſt 
meinen Mitbürgern den Beweis gegeben zu haben 
glaube, ein Mann der Ordnung und des Geſetzes zu 
ſein. Dr. Scharlau. 


Da Böswillige das Gerücht verbreiten, daß der 
Volks⸗Verein ſich bei geſetzwidrigen, nächtlichen Ruhe⸗ 
ſtörungen betheilige, ſo hält ſich der Vorſtand deſ⸗ 
ſelben verpflichtet, dieſem Gerüchte deshalb mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu widerſprechen, weil die Mitglieder des 
Vereins dem Vorſtande das Wort gegeben haben, ſich 
nicht bei Katzenmuſiken oder anderen ähnlichen Hand⸗ 


lungen zu betheiligen. 
Dr. Scharlau. W. Stahr. Dr. Pazſchke. 
Schroeder. Zitelmann. 


P. J. Stahlberg. 
Lüders. Altvater. Mantey. Karkutſch. 
G. Schulz. i 


Franck. 
Verkäufern, welche den am 26ſten Juni beginnenden 
Stargarder Johannismarkt 5 
beziehen, empfehle ich die feit Aufangs April bei mir 
erſcheinende . £ 
Stargarder Bürgerzeitung 

zu Inſeraten, welche ſich um ſo wirkſamer zeigen wer⸗ 
den, als die Bürgerzeitung nicht nur hier im Orte 
allgemein gehalten wird, ſondern auch namentlich in 
dem angrenzenden Pyritzer und Saatziger Kreiſe und 
den umliegenden Städten viele Abonnenten zählt. Das 
Blatt wird wöchentlich dreimal, Dienſtags, Donner⸗ 
flags und Sonnabends, ausgegeben und die Inſertions⸗ 
gebühren betragen 1 ſgr. pro Zeile, (bei ganz kurzen 
Anzeigen 1½ ſgr.) — Auch die Vertheilung don Anz 
zeigen, Plakaten ꝛc. beſorge ich durch ſichere Austräger 

und empfehle meine wohleingerichtete Druckerei zur 

billigen Anfertigun derſelben, in welchem Falle für 

das Beilegen und Verſenden nach außerhalb mit der 

Bürgerzeitung nichts berechnet wird. 

Stargard, den 17ten Juni 1848. 1 

F. Hendeß, Buchdruckerei⸗Beſitzer. 


Schöne Erdbeeren im Langengarten. ER 
f \ Böbber. 
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Stettin, 17. Juni 1848. 05 
Weizen . 1 Thlr. 15 „fgr. bis 1. Thlr. 22 ½ gr., 
Roggen — 28% e e Bube e 
Gerfe 3 3 „ 22% ae e en 
afer Core) „ 17% [72 8885 ” 70; hrs 
Erbſen * 1 * 22 * * 1 “ 6% * 


